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Jenseits von Markt und Staat  
Über das Potential gemeinsamen Handelns

Die aktuelle Forschung zur Wirkung diverser institutioneller 
Anordnungen zur Verwaltung von Gemeinressourcen1 und öf-
fentlichen Gütern beruht auf klassischer Wirtschaftstheorie. 
Doch die Forschenden entwickeln auch neue Theorien, um 
Phänomene zu verstehen, die nicht in die dichotome Welt von 
›Markt‹ und ›Staat‹ passen. Sie gehen allmählich nicht mehr von 
einfachen Systemen aus und wenden sich komplexeren Ana-
lyserahmen, Theorien und Modellen zu. Sie wollen die vielfäl-
tigen Rätsel und Probleme durchdringen, mit denen Menschen 
in ihrem Miteinander in heutigen Gesellschaften konfrontiert 
sind. Die Menschen, deren Handeln wir untersuchen, bringen 
komplexe Motivationsstrukturen mit und sie schaffen vielfäl-
tige privat-gewinnorientierte, staatliche und gemeinschaftsge-
tragene institutionelle Arrangements, die ihre Wirkung auf 
verschiedenen Ebenen entfalten. Dabei bringen sie produktive 
und innovative, aber auch destruktive und perverse Ergebnisse 
hervor.2

In diesem Aufsatz beschreibe ich die intellektuelle Reise, die 
ich im vergangenen halben Jahrhundert, seit ich in den späten 
1950er Jahren mit dem Studium begann, unternommen habe. 
Meine ersten Bemühungen, die polyzentrisch verwaltete Was-
serwirtschaft in Kalifornien zu verstehen, haben mich geprägt. 
Neben der Zusammenarbeit mit Vincent Ostrom und Charles 
Tiebout, die das Konzept der polyzentrischen Systeme zur Ver-
waltung von Metropolregionen formulierten, untersuchte ich 
die Arbeit zahlreicher privater und öffentlicher Wasserwerke. 
Sie waren mit einem überlasteten Grundwasserbecken kon-
frontiert, das sich in Küstennähe befand, und beobachteten, 
wie Salzwasser in die Grundwasserspeicher eindrang und de-
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ren langfristige Nutzung bedrohte. In den 1970er Jahren betei-
ligte ich mich mit Kolleg:innen an einer Studie über polyzen
trisch organisierte Polizeidienststellen in US-amerikanischen 
Großstädten. Dabei stellte ich fest, dass die Theorie, welche 
bedeutenden Reformvorschlägen zugrunde lag, falsch war. 
Metropolregionen, die durch einen Mix von großen und klei-
nen Dienstleistern versorgt wurden, konnten in der Bereitstel-
lung einiger Polizeidienstleistungen Größenvorteile erzielen 
(positive Skaleneffekte) und Größennachteile (negative Ska-
leneffekte) in der Bereitstellung anderer Dienstleistungen ver-
meiden.

Diese frühen empirischen Studien führten im Laufe der Zeit 
zur Entwicklung eines Analyserahmens für Institutionen und 
deren Entwicklung (Institutional Analysis and Development, 
IAD). Dieser mit der Spieltheorie übereinstimmende Bezugs-
rahmen ermöglichte uns, viele empirische Studien über Sys
teme gemeinsamer Ressourcennutzung durchzuführen, ein-
schließlich einer Metaanalyse bereits existierender Fallstudien 
aus aller Welt. Sorgfältig konzipierte Studien in Laborsituatio-
nen erlaubten uns, bestimmte Kombinationen von Struktur-
variablen zu testen und dadurch festzustellen, dass isolierte, 
anonyme Einzelne die Ressourcen von Gemeinschaftspools 
übermäßig ausbeuten. Doch einfach nur dadurch, dass ihnen 
Kommunikation – und sei es bloß ›ein einfacher Schwatz‹ – er-
laubt wird, gelingt es den Teilnehmer:innen  – entgegen den 
Annahmen der Spieltheorie – die Übernutzung zu verringern 
und die gemeinsamen Auszahlungen zu erhöhen. Groß ange-
legte Studien von Bewässerungssystemen in Nepal sowie von 
Wäldern auf der ganzen Welt stellten die Annahme in Frage, 
dass Regierungen für Verwaltung und Schutz wichtiger Res-
sourcen stets besser geeignet sind als die Nutzer:innen selbst.

Derzeit gibt es neue Bemühungen in der Theoriearbeit. Da-
bei liegt ein Hauptaugenmerk auf der Entwicklung einer allge-


